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Wenn wir die allgemeine po-
litische Lage und den Stand 
der Demokratie in Südtirol im 
besonderen betrachten, 
dann ist Handlungsbedarf 
angesagt. Das reformistische 
Lager muss unbedingt ge-
stärkt werden, um ein aus-
reichendes Gegengewicht 
und eine klare Alternative zur 
übermächtigen, rechtskon-
servativen SVP zu bilden.  

*HPHLQVDPHV�9RUJHKHQ�
*HERW�GHU�6WXQGH�

Ein gemeinsames Vorgehen 
mit uns nahestehenden Kräf-
ten war und ist ein Gebot der 
Stunde. Die neue DPS-
Führung hat bereits 1999 
erste Kontakte geknüpft. Im 
Frühjahr dieses Jahres wur-
den diese Gespräche wieder 
aufgenommen und seit dem 
Sommer intensiviert. Es hat 
sich dabei allmählich die Ü-
berzeugung gebildet, dass 
ein gemeinsames Vorgehen 

mit diesen Kräften nicht nur 
auf die deutsche Volksgrup-
pe beschränkt werden kann, 
sondern auch die italienische 
Seite einschließen muss, 
wenn das Projekt Erfolg ha-
ben und eine neue Dimensi-
on erhalten soll.  
Ein solches sprachgruppen-
übergreifendes Bündnis hat 

nichts 
mit 
dem 
ideologisch befrachteten 
Begriff „Interethnizität“ zu 
tun, die für uns kein Ziel poli-
tischen Handelns sein kann. 
Vielmehr geht es um die 
pragmatisch ausgerichtete 
Zusammenarbeit zwischen 
Deutschen, Italienern und 
Ladinern, die im gleichen 

Land leben und weitgehend 
die gleichen Probleme und 
Anliegen haben. Zehn Jahre 
nach dem Paketabschluss ist 
es an der Zeit, zu politischen 
Normalität zu finden. Was in 
der Wirtschaft, im Sozialbe-
reich, im Sport, in der öffent-
lichen Verwaltung, in den 
Verbänden und in Tausen-

den Kondominien schon 
längst zur 

Selbstverständlichkeit ge-
hört, sollte doch auch im par-
teipolitischen Raum möglich 
sein. Die Grünen haben uns 
gezeigt, dass eine solche 
Zusammenarbeit praktizier-
bar ist, ohne dass die eine 
oder andere Gruppe benach-
teiligt wird. 

*HERW�GHU�6WXQGH��JHPHLQVDPHV�9RUJHKHQ�
'HU�$XVJDQJ�GHU�9RONVDEVWLPPXQJ��EHU�GHQ�)ULHGHQVSODW]�LQ�%R]HQ�LVW�]ZHLIHOORV�HLQ�5�FN�
VFKODJ�I�U�GDV�=XVDPPHQOHEHQ�GHU�EHLGHQ�9RONVJUXSSHQ��VROOWH�DEHU�QLFKW��EHUEHZHU�
WHW�ZHUGHQ��
7URW]� DOOHP� RGHU� JHUDGH� GHVZHJHQ� P�VVHQ� GLH� %HP�KXQJHQ� XP� HLQH� YHUVWlUNWH� =X�
VDPPHQDUEHLW� DXI� SROLWLVFKHU� (EHQH� IRUWJHVHW]W� ZHUGHQ�� (V� JLEW� VFKOLH�OLFK� JU|�HUH�
3UREOHPH�DOV�GHQ�6WUHLW� XP�GLH�%HQHQQXQJ�HLQHV�3ODW]HV��REZRKO�HU�QDW�UOLFK�:DVVHU�
DXI�GHU�0�KOH�GHV�UHFKWHQ�/DJHUV�LVW��XQG�]ZDU�ÄK�EHQ�ZLH�GU�EHQ³�
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*HVSUlFKH�PLW�GHQ�*U�QHQ�
XQG�'6�
Was nun das konkrete Par-
teienspektrum anbelangt, 
führen wir zur Zeit Gesprä-
che mit den Grünen und mit 
den LWDOLHQLVFKHQ� 6R]LDO�
GHPRNUDWHQ� Ä'6³, mit de-
nen es viele Gemeinsamkei-
ten und Berührungspunkte 
gibt, wenn auch bei uns das 
liberale Gedankengut und 
der Reformgeist einen be-
sonderes Gewicht haben. 
Wie es nicht anders sein 
kann, gibt es in einigen 
Punkten noch Di-
vergenzen, die 
noch aufgearbei-
tet werden müssen. 
Zu dieser gemein-
samen Plattform 
sollen außerdem 
noch ehemalige 
Exponenten der 
SVP, prominente 
wie weniger pro-
minente einge-
laden werden, die 
sich von der SVP 
losgesagt haben 
oder auf kritische 
Distanz gegangen 
sind, wobei wir 
natürlich in erster 
Linie an solche 
des sozialen Flü-
gels denken. Auf 
diese Weise ließe sich ein 
breites ökosozialliberales 
Bündnis erreichen, das eine 
echte Alternative zu der heu-
te weitgehend rechtslastigen 
und autoritären SVP bilden 
könnte. 
Wir können uns allerdings 
nicht vorstellen, mit� 5LIRQ�
GD]LRQH� &RPPXQLVWD in ei-
nem festen Bündnis zusam-
menzuarbeiten, da wir über-
zeugt sind, dass eine klare 
Abgrenzung nicht nur zur ex-
tremen Rechten sondern 
auch zur extremen Linken 
notwendig ist. 

Die angepeilte gemeinsame 
politische Plattform soll nicht 
ein eng gefasstes Parteien-
gebilde werden, sondern ei-
nen offenen Kristallisations-
punkt bilden, zu dem auch 
parteipolitisch ungebundene 
Gleichgesinnte aus dem vor-
politischen Raum zur Mitar-
beit eingeladen werden sol-
len. Wir denken dabei an po-
litisch interessierte Einzel-
personen, an Exponenten 
der Verbände und Gewerk-
schaften, der Wirtschaft, der 
Verwaltung und des Geistes-

lebens. 
Wir haben 
mit unse-ren 

Gesprächs-
partnern ver-
einbart, dass 

der 
Startschuss 

für diese 
gemeinsa-

me Platt-
form noch 
vor Jahres-
ende in 
Form einer 

Absichts-
erklärung 

fallen soll 
und hoffen, 
dass wir bis 
dahin in al-
len wesentli-

chen Punkten einigen kön-
nen. Von diesem Zeitpunkt 
an sollen den interessierten 
Persönlichkeiten aus dem 
vorpolitischen Raum die Tü-
ren geöffnet und zu aktiver 
Mitarbeit eingeladen werden. 
Gemeinsam mit ihnen wollen 
wir dann bis zum Frühjahr 
2003 ein gemeinsames 
Wahlprogramm ausarbeiten 
und ein Listenbündnis bzw. 
eine gemeinsame Liste bil-
den. 
 

Karl Berger    
Sprecher DPS 

�

'LH�*ORVVH�
::)�LQ�GHU�=ZLFNP�KOH�±�
$XVZHJ�LQ�6LFKW��
�
'HU�6�GWLUROHU�::)�LVW�LQ�GHU�
=ZLFNP�KOH��1DFKGHP�GLH�/DQ�
GHVUHJLHUXQJ�GLH�0LWWHO�I�U�GLH�
9HUHLQVWlWLJNHLW�GUDVWLVFK�JH�
N�U]W�XQG�GLHV�PLW�GHU�7DWVDFKH�
EHJU�QGHW�KDW��GDVV�VLFK�GHU�
::)�HUIUHFKW�KDEH��JHJHQ�GLH�
0D�QDKPHQ�GHU�/DQGHVUHJLH�
UXQJ�]X�UHNXUULHUHQ��VXFKW�PDQ�
QXQ�PDVVLY�QDFK�HLQHP�$XVZHJ�
DXV�GHP�'LOHPPD���
9RU�NXU]HP�KDW�GDV�%HUDWXQJV�
XQWHUQHKPHQ�6FKODX�	�0DLHU�HL�
QLJH�9RUVFKOlJH�YRUJHOHJW��ZLH�
GHU�::)�LQ�=XNXQIW�VHLQH�7lWLJ�
NHLWHQ�JHVWDOWHQ�NDQQ��RKQH�PLW�
GHU�/DQGHVUHJLHUXQJ�LQ�.RQIOLNW�
JHUDWHQ���
$OV�DXVVLFKWVUHLFKVWH�9DULDQWH�
ZLUG�LP�%HULFKW�YRQ�6FKODX�	�
0DLHU�GLH�%HDQWUDJXQJ�HLQHU�
%XVFKHQVFKDQNOL]HQ]�RGHU�GLH�
*U�QGXQJ�HLQHU�9RONVWDQ]JUXS�
SH�GDUJHVWHOOW��'DPLW�VHL�HV�DP�
EHVWHQ�P|JOLFK��VLFK�7lWLJNHLWHQ�
]X]XZHQGHQ��GLH�EHL�GHU�O|EOL�
FKHQ�/DQGHVUHJLHUXQJ�*HIDOOHQ�
HUUHJHQ�XQG�EH]XVFKXVVW�ZHU�
GHQ�N|QQHQ��'D�GHU�1DPHQ�
::)�HLQVFKOlJLJ�EHODVWHW�VHL��
HPSIHKOHQ�GLH�%HUDWHU��EHUGLHV�
HLQHQ�1DPHQVZHFKVHO���
'LH�:DKUQHKPXQJ�XPZHOW��XQG�
QDWXUVFK�W]HULVFKHU�$NWLYLWlWHQ�±�
VR�GDV�%R]QHU�%HUDWXQJVXQWHU�
QHKPHQ�±�P�VVH�DXI�MHGHQ�)DOO�
XQWHUEOHLEHQ��ZHLO�PDQ�GDGXUFK�
DXWRPDWLVFK�LQ�.RQIOLNW�PLW�GHU�
/DQGHVUHJLHUXQJ�JHUDWH�XQG�LQ�
GHU�)ROJH�GLH�([LVWHQ]EHUHFKWL�
JXQJ�GHV�9HUHLQV�QLFKW�PHKU�DOV�
JHJHEHQ�]X�EHWUDFKWHQ�VHL���
:HLWHUH�,QIRUPDWLRQHQ�HUKDOWHQ�
6LH�GLUHNW�EHL�GHU�)D��6FKODX�	�
0DLHU�����������������

5DOI�'DKUHQGRUI�
Drei Kernfragen für die Beur-
teilung der Demokratie in ei-
nem Lande: 
��� :LH�N|QQHQ�ZLU�LQ�HLQHU�

*HVHOOVFKDIW�9HUlQGHUXQJ�
RKQH�*HZDOW�KHUEHLI�K�
UHQ"�

��� :LH�N|QQHQ�ZLU�PLW�+LOIH�
HLQHV�6\VWHPV�YRQ�
ÄFKHFNV�DQG�EDODQFHV³�GLH�
0DFKWDXV�EHQGHQ��NRQ�
WUROOLHUHQ�XQG�VLFKHUVWHOOHQ��
GD��VLH�LKUH�0DFKW�QLFKW�
PL�EUDXFKHQ"�

���� :LH�NDQQ�GDV�9RON��ZLH�
N|QQHQ�DOOH�%�UJHU�DQ�GHU�
$XV�EXQJ�GHU�0DFKW�PLW�
ZLUNHQ"³�



 

2NWREHU������ $XIZLQG� 6HLWH���

.85=�	�%h1',*�
 

,035(6680�
Eigentümer: 
'emokratische 3artei 6üdtirol, 
Partschins, P.Mitterhoferstrasse 2 
Herausgeber: Dr.Karl Berger, 
Bozen, Max Valier Strasse 18 
Layout: Dr. Roland Girardi 
Sarnthein, Burgfrieden 20   

Presserechtlich verantwortlich: 
Wolfgang Mayr, Eppan 
 

Druck: INGRAF- Auer 

63(1'(1$8)58)��
Da die Herausgabe des AUF-
WIND und die Errichtung einer 
INTERNET-Seite Geld kostet, 
erlauben wir uns, liebe /HVH�
U,QQHQ, um eine 6SHQGH zu bit-
ten. Gleichzeitig ersuchen wir 
die 0LWJOLHGHU� auch um die 
Zahlung des -DKUHVEHLWUDJHV�
von  

¼����
Kto: 1.700 Südt.Sparkasse 

ABI 6045 CAB 11601�

  

=XP�7KHPD��=LYLOFRXUDJH�
In dieser Ausgabe  

+DQV�+HLVV�
 :DV�YHUVWHKHQ�6LH�XQWHU�=LYLOFRXUDJH"�
Zivilcourage ist das aktive Eintreten Einzelner für Anliegen, die persönlicher Überzeugung 
und reflektierter Einsicht entspringen und mit der Mehrheitsmeinung nicht konform gehen. 
Die Anliegen müssen demokratischen Zielen und Werten gelten und gegen Widerstände öf-
fentlich vertreten werden.  
 
:LH�LVW�HV�LQ�6�GWLURO�XP�GLH�=LYLOFRXUDJH�EHVWHOOW"�
Zivilcourage ist in Südtirol aufgrund der Gruppenorientierung der regionalen Gesellschaft 
nicht sehr ausgeprägt, ist aber häufiger als man denken könnte - etwa im Bereich des sozia-
len Engagements, der politischen Bewegungen, der Bürgerinitiativen oder der Gemeinden. 
Vorbildhaft sind etwa der frühere Caritas-Direktor Kripp oder Frauen wie Lidia Menapace.  
 
:LH�KDOWHQ�6LH¶V�PLW�GHU�=LYLOFRXUDJH"�
Von meiner Persönlichkeit und Sozialisation her tendiere ich zur Ausgewogenheit und Konzi-
lianz, auch zu einer gewissen Ängstlichkeit, nehme mir aber mitunter die Freiheit zu öffentli-
chem Engagement und Stellungnahme. 
 
 
Hans Heiss, Jahrgang 1952, ist Historiker, stellvertretender Leiter des Südtiroler Landesarchivs und ist, bzw. war 
Lehrbeauftragter an den Universitäten Mailand, Trient und Innsbruck. Zahlreiche Publikationen, vor allem zur Regio-
nalgeschichte Tirols: Zeitgeschichte, Geschichte des Bürgertums, Stadt- und Tourismusgeschichte 
(http://www.provinz.bz.it/sla/d/persoenliche_homepages/hans_heiss.htm).  
Hans Heiss ist verschiedentlich mit couragierten Stellungnahmen zur aktuellen Situation in Südtirol an die Öffentlich-
keit getreten.   

635h&+(�81'�=,7$7(� 
�

„Wir haben soviel Sozialstaat aufgebaut , dass er unsozial 
geworden ist“.   5RPDQ�+HU]RJ 

 
6LHJIULHG�/HQ] in „Deutschstunde“: 
„Die große Beschränktheit, zu der Heimatsinn verleitet, liegt 
wohl darin, dass man sich für zuständig hält, auf alle Fra-
gen zu antworten: Hochmut der Enge.....“ 

 
 
5DOI�'DKUHQGRUI��„Volksentscheide sind die Folge der zu-
nehmenden Schwäche der zwischen Volk und Macht ver-
mittelnden, intermediären Instanzen“. 
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Unter Globalisierung verstehen wir 
die weltumspannende Verflechtung 
des Wirtschaftslebens, die zur Her-
ausbildung eines einzigen, den ge-
samten Erdball umfassenden Mark-
tes führt.  
Die rasche Entwicklung im Informa-
tionssektor ermöglichte der Globa-
lisierung einen rasanten Aufstieg. 
Die Finanztransaktionen wachsen 
von Jahr zu Jahr, in den letzten 
Jahren konnten wir eine Fusions-
welle feststellen, die Großkonzerne 
herausbildete, die die Finanzkraft 
mancher westeuropäischer Volks-
wirtschaften übertreffen. Als unum-
stritten können wir den Globalisie-
rungsprozess nicht bezeichnen, 
das haben wir in letzter Zeit oft 
feststellen können (bspw. in Ge-
nua). Das grundsätzliche Problem 
der Globalisierung ist die YROO�
NRPPHQH�
8QHLQJHVFKUlQNWKHLW� 
Viele fordern, dass die 
Globalisierung 
eingeschränkt werden 
sollte. Vielmehr sollte 
der Globalisierung ein 
Rahmen gesetzt wer-
den indem sie sich frei 
bewegen darf. Viele 
Staaten wollen wahr-
scheinlich aus Angst vor 
Machtverlust nicht 
verstehen, dass diese 
internationalen 
Probleme nicht national 
gelöst werden können. 
Jeder ist davon betroffen, natürlich 
auch Südtirol. Von der Landwirt- 

DXFK�6�GWLURO�LVW�YRQ�GHU�
*OREDOLVLHUXQJ�EHWURIIHQ�

schaft bis zum Dienstleistungssek-
tor, vom Bergbauern bis hin zum 
Industrieunternehmer.  
In den letzten Jahren konnten wir 
feststellen, dass auch zahlreiche 
Südtiroler Unternehmen ins Aus-

land expandieren. Wir konnten a-
ber auch feststellen, dass Südtiro-
ler Unternehmen auswandern. Für 
viele Unternehmer ist der Standort 
Südtirol scheinbar nicht so attraktiv, 
wie unsere politische Führung be-
hauptet oder glauben will. Vor eini-
gen Jahren wäre dieser Prozess so 
nicht möglich gewesen. Durch die 
Globalisierung und den zunehmen-
den Konkurrenzdruck, müssen die 
Südtiroler Unternehmer sehen, wie 
sie der Konkurrenz vor allem aus 
den sog. Billiglohnländern stand-
halten und die ultima ratio ist oft-
mals nur mehr das Auswandern in 
umliegende Regionen. Ausschlag-
gebend für die Auswanderung ist 
vor allem, das wirkliche Fehlen ei-
ner marktwirtschaftlich orientierten 
Wirtschaftspolitik, das Fehlen von 

Arbeitskräften, 
eine falsche - ungezielte Förde-
rungspolitik (die auch dazu beiträgt, 
dass sich ZHQLJH Unternehmen 
der „new economy“ bilden bzw. an-
ziehen) und ein logistischer Nach-
teil gegenüber einiger unseren 
Nachbarregionen.  
Wir spüren in Südtirol nicht nur im 
Bereich Industrie oder Handel die 
Globalisierung, sondern auch 
bspw. in der Landwirtschaft. Pro-
dukte aus dem Ausland treten im-

mer vermehrter in den Südtiroler 
Markt ein und stehen den Südtiro-
ler Produkten in Sachen Qualität 
um nichts nach.  
Um dem globalen Wettbewerb 
standzuhalten, bedarf es in Südtirol 
den Rückzug der Politik aus der 
Wirtschaft, bzw. aus jenen zum Teil 
öffentlichen Organisationen, die die 
Aufgabe hätten, in Richtung Wirt-
schaftsförderung, Marketing, ... zu 
arbeiten. Es sollte eine Politik der 
besten Köpfe nicht des „besten“ 
Parteibuches geführt werden.  

GHU�*OREDOLVLHUXQJ�NDQQ�VLFK�
QLHPDQG�HQW]LHKHQ 

Der Globalisierung kann sich nie-
mand entziehen, jener der es ver-
sucht, hat von vornherein verloren.  
Um zu den Gewinnern der Globali-

sierung zu zählen bedarf es 
in Südtirol eines 
wahren, in Taten umge-
setztes, Bekenntnis 
zur Qualität, nicht nur 

halbherziger 
Lippenbe-

kenntnisse. 
Hausgemachte büro-
kratische Hürden 
müssen aus dem Weg 
geschafft werden und 
es muss eine 

ernstgemeinte markt-
wirtschaftliche Ordnung 

hergestellt werden, die  
Unternehmen vor allem aus den 
umliegenden Regionen bzw. aus 
dem Ausland anziehen würde.  
Die vielen Probleme die nach ob-
jektiven Maßstäben die Globalisie-
rung verursacht, können von Südti-
rol aus auch nicht ansatzweise ge-
löst werden. Dazu bedarf es einer 
internationalen Lösung. Zwei-
felsohne ist die Globalisierung für 
alle ein Chance, sie muss nur rich-
tig genützt werden. 

Armin Zagler 
 

 

Þ Þ Þ Global is ierung  Þ Þ Þ 
'LH�3ROLWLN�VROO�VLFK�]XU�FN]LHKHQ��GDQQ�EHVWHKHQ�&KDQFHQ�I�U�GLH�6�GWLUROHU�:LUWVFKDIW��

'LH�EHVWHQ�.|SIH�VLQG�JHIUDJW��QLFKW�GDV�ÄEHVWH³�3DUWHLEXFK��


